
r«.

fnt(
kzähltr tio in MmtKiOi

Monats -Beilage:
bei iMlitt für Landwirtschaft. Clift-- und Gailtiidau.
bei hachenbukger tageblatt. Wochen-Beilage: ' ' ' ^

.ZIllustrierteS Sonstagsdla tt.

^irchhübel , Hachenburg . tägliche . ' ttlchnchtm für die Gelamtmteccffen des SÖCftCrtDCtlbgCÖiCtC ^ * — Druck und Verla,

Oer! r.251. Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1.50 M ., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Th.  Kirchhübel , Hachenburg.
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Gärung ttu Euhrrevicr.
Über die gegenwärtig im rheinisch-westfälischen Kohlen-
ebiet über die Fragen des Zentralarbeitsnachweise-
der Freizügigkeit entstandenen Meinungsverschieden-

ji wird uns von unterrichteter Seite geschrieben:
Unter den 336 000 Bergleuten des Ruhrkohlenbezirks
sch! gegenwärtig eine erregte Stimmung , die, wie die
se allgemein feststellt, der vor Ausbruch des großen
iks im Jahre lyoö gleichen soll. Die Führer der
lardeiterverdände berufen Massenversammlungen ein,
ere Kämvfe werden von ihnen an die Wand gemalt
in stürmischen Zwischenrufen geben die Tausende in

- Versammlungen ihre Zustimmung zu der scharfen
ilomrt der Redner.

ist die Ursache dieser Erregung ? Der Zechen-
.. . dem 98 Prozent der Ruhrzechen angehören, hat
Beschluß gefaßt, der geeignet ist, einen bedeutsamen

ife auf die Gestaltung des Arbeitsmarkts auszuüben.
_ Zechenoerband will bekanntlich einen Zentral-
rbeitsnachweis für den ganzen Oberbergamtsbeziri
«rtoiund einführen. Jeder Bergarbeiter , der auf einer

M die Abkehr nimnit oder entlassen wird , hat sich an
*e der Filialen des Zechen-Arbeitsnachweises zu wenden,
m erhält er, unter möglichster Berücksichtigungseiner
äunfcbe betreffs der Arbeitsstätte, einen Schein, mit den:
jfict) zu einer ihm angewiesenen Zeche zu begeben hat
M er dort nicht angenomnien, dann erfolgt die Über-
Wsi-og nach einer anderen Grube . Der Arbeiter muß
«chalb drei Tagen sich melden, andernfalls wird er aus
■“ luge ausgesperrt, das Gleiche geschieht, wenn er wiü-

W. unter Kontraktbruch, die Arbeit verlassen hat.
Lie Zechen erklären, dieser Arbeitsnachweis solle in
:r2lme dem zum Ubelstand gewordenen starken Beleg-
slLwechsel steuern (oft über 100 Prozent der Beleg¬
st wechseln in einem Jahre ihre Arbeit), solle ver¬

mein, daß dort lioersluß an Arbeitern , hier Mangel an
*®n sei, daß unnötig Ausländer importiert werden

dem starken Belegschaftswechsel leide auch du
heit im Grubenbetriebe : die hohe Zahl derUnglücks-

lei hervorragend mit zurückzuführen auf das „Zechen-
(Im Jahre 1908 belief sich im Oberbergamts-

Dortmund die Zahl der tödlichen UnglückSfälli

Arbeiterorganisationen erklären, daß der ob-
Mrische Zentralarbeitsnachweis der Zechen daraus

die Freizügigkeit der Bergarbeiter zu unter-
•ii. den Arbeitern das Koalitionsrecht zu rauben

ft, -' ÖQ alle Grubenoerwaltungen gehalten seien. Arbeits
Me imr durch die Zentrale einzustellen, so werde mar

die organisatorisch oder politisch sich betätigten
« . . unmöglich machen, im Falle der Entlassung ander-

zu studen. Die Bergarbeitervecbände —
sozial-.emokratischer, polnischer und Hirsch-

MErsche - sind einig in dem Entschlüsse, die Ein-
Mung eines solchen Zechenarbeitsnachweises mit aller« «eoote stehenden Mitteln au  bekänins--» <xw■»k * 7. 1 b ' ^ ' "^'-"^^ ""^"oeiies mir auer
J ™ *1* s eienden Mitteln zu bekämpfen. Der Zechen-

roand ertlart . aus ,emem Beschluß beharren zu müssen
^ lehnt lebe Verhandlung mit den Arbeiter-
« »alionen ab. Aus die Eingabe der vier Berg-

^ .lnuerdände an den Zeckienverband ist untern
SM .uoer die Amwort eingegangen, der Vorstand müss«
I^ eunr Entlchlietzung festhalten. Freizügigkeit unk
MUujui.ori der Arbeiter würden durch den geplanter
"̂ aviiuchweis nichr berührt.

sehe» . ĝ ttwartlg^üi^ Dinge auf sehr gespannten
Bie wirtschaftliche Depression beginnt zu weichen

^itoklenabjatz steigert sich, so daß sogar der lange nich:
. Mire Wageumangel aus der Eisenbahn sich einstellt
« ^ rgardeiterlöhne stnd im letzten Jahre erheblich ge-

^ .̂ ^ dtennrg pro Schicht des Durchschnitts-
Gleichzeitig aber macht sich eine Teuerung aller

W iUlelt unangenehm bemerkbar, und es unterlieg:
h Zweifel, üatz rm nächsten Jahre die Bergleute au

IfeiLii 1öue?^ngen wollten. Die Knappschaftsfrage hcr
Malls viel Zundston verursacht. Die Bergarbeiter

*itL o Öe? Minister petitioniert , sie wollen im Reichs-
:ie Endlage die Sache zur -Sprache bringen lassen

wollen einen paritätischen Nachweis, die Zechen jedockiHh v "-»/TV r * * v**’11̂ ^ * 1 •'‘“WfivuSj UIC QCUjCll jCUUUl

^ifipr-°Cr AnsE . daß vieler nicht dazu beftrage, di>«tteuzen zu vermindern.
-tz„,,̂ roff stehen sich wieder einmal, wie so oft schon

uvenherren und Kohlengräber gegenüber. Dunkl.
t ên steigen an Ruhr und Eurscher auf. Wir hoffen

^ und Besounenheit oeu Sieg behacken über
ch°s" 'cĥ it und sozialem Hader, äuß hüben wi>
man sich nicht halsslarrig versteift, sondern daß eir

Oiti
_ - . .. . - - - - -
da- von sruwerer Krise sich eben zu erholen be

. weg gefunden wird, der den berechtigten Interesse!
ri„ ^ ubeiwerwaltungen wie der Arbeiter gerecht wird

streik würde das Wirtschaftsleben unseres Later
■ftt . , von icujüf " " " ' ' ' ' 'r llt<lief erichütteru.

poUtilcbe Rimdfcbau.
z, r , Dcutfchcs Sictdi.

Kion. 1 bie Anstellung der Direktoren und 8ehr-
Mr "" den Seminaren m Preußen ist ein könig-

ckegenöe Verpflichtung, für die Anstellung und Bei orüerung
der Lehrer an den Seminaren die Genehmigung des
Ministers der geistlichen. Unterrichts - und Medizinal-
iiigelegenheiten einzuholen, bleibt auf die Besetzung der
u-ber-ehrer- und Oberlehrerinnenstellen an den Seminaren
oeschrantt die Anstellung aller übrigen Lehrkräfte an
dielen Anstalten aber ist den Prooinzialschulkollegien selb-
itandig zu überlasten.

+ Uber die Nebenämter und Nebenbeschäftigungen
der Staatsbeamten in Preußen ist ein Erlaß ergangen,
der unter Abänderung der Kabinettsorder vom 13. Juli
1839 die Zentralbehörden ermächtigt, in geeigneten Fällen
die Entscheidung über jederzeit widerruflime Genehmigungen
sur Übernahme bestimmter Nebenäniter oder Neben-
oeichaftigungen durch die Angehörigen bestimmter
Beamtenklaffen und die Befugnis zum Widerrufe solcher
Genehmigungen den Provmzialbehörden zu übertragen.

Dem neuernannten Staatssekretär des Neichsjustiz-
amrs Dr . Lisco wird allseitig Vertrauen entgegen-
zebracht. Man hoM im besonderen, daß er Geschick und
Tmkraft besitzen werde, der Reform des Strafrechts ein
-rfolgreicher Förderer zu sein. Dr . Lisco steht im
o0. Lebensiahr : er ist am 30. Januar 1850 zu Berlin ge¬
boren. In den Justizdienst trat er am 11. Januar 1872
ff'ui Assessorendienstalter begann am 9. Dezember 1876'
Im Februar 1877 wurde er als Kreisrichter in Lieben¬
wal oe angestellt. Am 1. Oktober 1879 kam er als Amts¬
richter nach Rrxdorf und am 1. Januar 1884 an das
Berliner Landgericht ll. 1889 als Hilfsarbeiter in das
JuftizmiNlsterium berufen, wurde er schon am 20. Sep-
tetnber desselben Jahres zum Oberlandesgerichtsrat in
Marienwerder ernannt , um schon am 1. Dtärz 1890 nach
Naumburg a. S . versetzt zu werden. Am 1. Dezember
1890 wurde er in das Justizministerium zurückberufen,
und zwar als Geh. Justiz rat und Vortragender Rat im
Justizministerium . Am 6. Dezember 1893 mit dem
Charakter als Wirklicher Geheimer Oberjustizrat bedacht
ruckte er am 1. Oktober 1904 zum Ministerialdirektor auf!
Mitte Juli 1907 wurde er zum Präsidenten des Kammer-
gerichts ernannt . Gegen Ende desselben Jahres wurde
er auf Lebenszeit in das Herrenhaus berufen und ist
gleichzeitig zum Kronsyndikus bestellt worden . Der neue
Staatssekretär gehörte lange Jahre der Justizprüfungs-
kommlsston. ferner dem Disziplinarhofe für die Schutz¬
gebiete an. In den Parlamenten ist Dr . Lisco bisher
nicht besonders hervorgetreten, wenn er auch in den
Kommissionen des Abgeordnetenhauses und Herrenhauses
Gelegenheit hatte, die parlamentarische Tätigkeft kennenzu lernen.

+ In Berlin fanden am 26. d. M . vi« Landtags,
ersatzwahlen statt, und zwar im 5., 6., 7. und 12. Berliner
Landtagswahlkreise. Diese Wahlkreise waren zuletzt ver»
treten durch die sozialdemokratischenAbgeordneten Borg¬
mann, Heimann, Hirsch und Hoffmann. deren Mandate
wegen falscher Listenaufstellung und wegen von der Sozial¬
demokratie ausgeübten Terrorismus für ungülttg erklärt
wurden.

Nach dem Ergebnis der vollzogenen Neuwahlen
(genauer: der vollzogenen Wahlmännerwahlen ) gilt die
Wiederwahl der bisherigen Abgg. Borgmann und Heimann

Wahlkreise als gesichert; dagegen war der
Ausfall der Wahlen tn den beiden andern Kreisen (7. und
12.) bis zum spaten Abend noch unsicher.

+ Von den badischen Landtagswahle » sind jetzt die
genaueren Sftmmenzahlen bekannt geworden. Danach
haben Ultramontane und Konservative zusammen einen
Verlust von 37 000, die Nationalliberalen einen solchen
von 14 000 Stimmen erlitten. Dagegen haben Freisinnige,
Demokraten und Nationalsoziale zusammen 6000, die
Sozialdemokraten aber 37 000 Stimmen gewonnen. Be¬
treffs des Verhaltens der Parteien bei den Stichwahlen
wird aus Karlsruhe gemeldet: Vertreter der national-
liberalen, freisinnigen, demokrattschen und nationalsozialen
Vartei verständigten sich über ein Zusammengehen bei den
Stichwahlen mit der Sozialdemokratte . Doch bleiben
einzelne Wahlkreise übrig, in denen der Kampf zwischen
dem logenannten Großlinkenblock und Sozialdemokratte
lusgefochten werden muß.

Verschiedentlich ist darüber Klage geführt worden, daß
Deutschland bei der Beclangerung der Konzession des
Suezkanals seine Jmecessen nicht genügend wahr¬
genommen habe und daß es keinerlei Emflus au o,e
Kanalgesellschaft besäße, während England uno Franrr n .p
je drei, und selbst Rußland einen Vertreter im Auffichlsrat
habe, trotzdem die Beteiligung der öeMschen Flagge au
Verkehr durch den Kanal von Jahr zu Jahr wach,.
Diesem letzteren Umstand ist, wie ofstziös geschrieben wrro.
schon vor einigen Jahren dadurch Rechnung getragen
worden, daß ein deutsches Mitglied , der Präsident Plate
ooin Norddeuttchen Lloyd, in den Aufsichtsrat gewählt
wurde. Wenn aber Deutschland nicht eme gleich starke
Vertretung im Aufsichtsrale hat wie Frankreich und
England , so erklärt sich das ganz einfach daraus , daß fast
alle Aktien rn englischem oder französischem Besitz find
und daß Deutsche als Inhaber von Attien so gut wie gar
nicht in Betracht konimen. Da es sich um eine Privat¬
aktiengesellschaft handelt, werden die Stellen im Aufsichts¬
rale natürlich unter dem Geffchtsvunkte belebt, daß diele

die sechsspaltige Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

2.Jahrg.
^EEer yaupi,achticy,ien Attionärgruppeu

.lud. Wie Deuttchland unter diesen Uni ständen einen
größeren Anteil an der Verwaltung des Kanals . fordern^sv̂ ie, sei nicht verständlich.

Oftcmtcb -dngarti.
^ ern  Abgeordnetenhanse ging der

für 1910 zu. Der Voranschlag weist
nn Gesamterforderms von 2 691 499 477 Kronen, eine
Gesamtdeckung von 2 649 456 741 Kronen, mitbin einen
Abgang von 42 042 736 Kronen auf. welcher gegenüber
einem Abgang im Jahre 1909 im Betrage von 1907 061
h,-r0nrterLpm -4° 126675 Kronen höher ist. Für die Tilgung

Staatsschuld und für die außerordent-
hpfripf Aufwendungen, baulichen Herstellungen und Bar-

der Staatseisenbahnen und außerordent-
tichen Ausrustungen der Landwehr wird die Regierung

109616305 Kronen durch Kreditoperationen
1» ^ schaffen. Zur Deckung des Fehlbetrages von
^ 042 ,36 Kronen sollen Mehreinnahmen an direkten
Steuern und indiretten Abgaben beschafft werden.

f-Vatibmcb.
Rückreise von Racconigi durch französisches

ModönP Ästete den Zaren eine Strecke lang - von
J bis Chainbery - der Minister des Äußern.

Zar und Minister unterhielten sich während der
^ ^ "? °dnfahrt ubtt Fragen der allgemeinen Politik.
SÄÄt Herr Puhon mit seinem russischen Kollegen
£ £ ! S ne  ? ol‘h,rf)e Unterredung , die, so heißt es, alle

Tagesordnung stehenden Fragen der äußeren
«nr! trm>nfrfUUte U1̂ bwe Ergänzung der Trinksprüche von

Jo rote eine neue Bekräftigung des Bündnisses
zwischen Frankreich und Rußland bedeuiete. Als der

m Chambery einlief nahm der Kaiser in herzlichster
Form von Pichon Abschied. - — Bon der ftalienisch-
S “W en  Grenzstation aus hatte der Zar an König
^ ^ ^ roanuel eine Depe,che abgesandt, in der er seinen
Dank au^jprach für die synwathische Aufnahuie, die er innacconigi gefunden.
^lus In - unct )4uslanti.
.. „ Dresden , 26 Olt- Minister Graf Vitzthum von Eckstädt

Ausfall der Landtagswahlen dahin geäußert
haben daß die Regierung über das Eindringen der SoKal-
demokratle m den Landtag keineswegs besorgt sei Offfiiös
getaVhabe.̂ ^ ' öer  ^ intfter eine foIdE,e  Äußerung nicht

München, 26. Dtt. Das bayerische Ministerium ner-
amtliche Erhebung über die Beeinträchtigung

des Wahlrechts der Handlungsgehilfen und Techniker ail
°ber Me sonstiĝ «

die $tiid,7üßMar? aä ° beibaUS mt)m in  dritter Lesung

^itaf en,t-̂ le  Angeklagten Lantschkin wegen Mittäterschaftässsa *“ - “ . *Ä

»■° °°»Sülrrus
IlötunB“bet keoienmg « riefen, bfe' fcfejBoä ’SälStil!  BS«r b “ b °-- .“ 2

Rikolajew, 26. Oft. Die vereinigten enoüfrhpn
Ä beschlossen, den hiesigen Hafen zu boykottiereû weil
gelechck̂worden der Getteideerport-Abgaben ab!

mit

ÄnSSf £n°° n §Ir9entinien
„ 26- Ott. Der Sultan Mulay Hafid hat ein Kamm-
gedlcht gegen Eurova verfaßt, das er m feierlicher Verlammlung seinen Notabeln vorlas. rncyer Ber-

fiof - und perfonalnacbrichcen.
• Der Kaiser  ncchm im Neuen Palais der Potsdam die

Vor,rage des Chess des Militärkaoinetts, Generals 0er
Jnfanlerie ^ reiherrn von Lyncker, und des Chefs des
Admiral,labes der Marine. Admirals von Fischet, entgegen.
. * Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg  ist von
lernem Besuch rn Dresden wieder nach Berlin zurückgekehrt.
jvr erylett vom König von Sachsen den Hausorden derRautenkrone.

* In dem Befinden des Herzogs Karl Theodor von
Bayern  hat die vor einigen Tagen eingetretene Befferung
angehalten, so daß keine Gesayi meyr für den Parlemenvorhanden zu lein ichemt.

Kongresse und Versammlungen.
" Preußische Gcneralsyuyde. Im Verlaufe der Beratunaev

wurden u cl  Fragen der äußeren Mission beaanockt Me
Beitrage des gesamten Protestantismus für v-e nmMvv
Kaufen „ch beute aus wenigstens 79 Mil ark uwgerechnet die etwa 10 Millionen die die f?r
ihre kirchlichen Bedürfnisse selbst aufbringe,. ,iatinlle£ s

1
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in Der fcijuuoe ausgelpivcyene Ansicht. Date Der süDafrikantsche
Aufstand im Anfänge des Jahres 1904 . durchaus nicht ohne

' - >d der Weitzen" ausgebrochen sei. Die schweren
'gen. die gegen die dortige Mission anfangs erhoben

worden, inen längst als ungerecht anerkannt worden. — Es
folgten 'lliuteilungen über die Denkschrift des Evangelischen
Oberknme,iiats betcestenö die deutsch-evangelische Arbeit im
Heiligen üande und über die vom 1. Januar 1903 bis Ende
Dezember 1908 in den alleren preutzischcii Provinzen aus-
gerub- fn Neubauten gottesdienstlicher Gebäude. Die Zab!
dieser Bauten beträgt 227.

- fürft Itos Brmordung.
Aus der von den Russen in der Mandschurei be¬

gründeten Stadt Chardin kam die Kunde von dem Über¬
fall eines Koreaners auf den japanischen Staatsmann Jto.
Der Fürst wurde dabei getötet, zwei seiner Begleiter ver¬
letzt, wie das nachstehende Telegramm berichtete:

Charbin , 26. Okt. Fürst Jt » hatte eben den Bahn¬
wagen verlassen und schritt mit dem russischen Finanz-
minister Kokowzeff die Front der Ehrenkompagnie ab.
als hinter ihm mehrere Schüsse fiele». Jto stürzte, von
drei Kugeln tödlich getroffen, nieder. Der japanische
Generalkonsul Kawakami wurde durch einen Schutz
schwer» der Betriebschef der südmandschurtschenBahn.
Tonoku, leicht verletzt. Der Täter wurde verhaftet.

Der frühere Ministerpräsident und Vizekönig von
Korea, jetzige Präsident des Staatsrats , Jto . war nach
Charbin gekommen, um über die Gestaltung der Dinge in
Ostasien mit dem russischen Minister zu verhandeln.

über die Persönlichkeit des Würste» Jto
ivird uns von einem Kenner der ostasiatischen Verhältnisse,
Her selbst lange Zeit in Japan gelebt hat, geschrieben:

Der ermordete Fürst Jto war der «Schöpfer und vor¬
nehmste Repräsentant des modernen Japan . Beinahe
llles , was in Japan seit dem Eintritt des Landes in die
Reihe der modernen Kulturstaaten geschaffen worden ist,
geht auf ihn zurück. Der Parlamentarismus Japans , so
primitiv er auch in Wirklichkeit sein mag, die neue
siruktur der Gesellschaft, die Abschaffung der alten
feudalen Ordnung , die Einführung der europäischen Adels- !
form, die im wesentlichen ein Verdienstadel ist, das Geld-
unö Bankwesen Japans , sogar Äußerlichkeiten, wie die !
Bevorzugung des europäischen Kostüms bei Hofe, alles ist i
vjioS Werk. Er hat klein angefangen, als Sohn eines j
deinen Samuroi lEdelmann) in Choshu, einer West¬
provinz, hätte er es im alten Staate trotz aller genialen j
Veranlagung nicht weit gebracht: aber die Woge der Ent - !
Wicklung,^ die von außen ins Land getragen wurde, hob ihn !
zu den höchsten Ämtern. Mehrfach war er Premierminister , j
Sann wieder Präsident des Oberhauses und Träger besonderer I
hervorragender Miffionen. Nach dem Kriege mit China j
roar er beauftragt , mit dem alten Li-hung-tschang den
Frieden abzuschließen. Daß durch das Eingreifen der drei
Machte Rußland , Frankreich und Deutschland Japans Er¬
folge dann stark beschnitten wurden, trieb Japan in die
Arme Englands . Der Bündnisvertrag Japans mit Eng¬
land war sein Werk, während Marschall Jamagata mehr
-mer Verständigung mit Rußland das Wort redete. Seit
dieser Zeit war Jto mehr im Verborgenen, hinter den
Kulissen tätig . Er gründete die große liberale Partei , die
L-etyukai, als eine kompakte feste Stütze des parla¬
mentarischen Systems , und wurde der Präsident und
Leiter des Rates der Alten, der sogenannten Genro, einer
Art von geheimem Staatsrat , der zwar offiziell in Japan
eigentlich keine Stellung hat, in der Tat aber die eigent¬
liche Regierung des Landes bildet. Der Ministerrat ist
in der Tat nur eine ausübende Behörde, die stets tut,
was „hinter dem schwarzen Borhang * beschlossen worden
[ft. So ist auch der Krieg gegen Rußland , jenes waghalsige
Unternehmen, das so überraschend gut glückte, Jtos Werk
und in der Folge die Ännettion von Korea. Die
schwierige Situation , die dadurch in Korea entstand,
erforderte eine starke Betonung des japanischen Einflusses,
und es war das beste Mittel , den alten Jto . den erfolg¬

reichsten Staatsmann ganz Asiens, als Vtzerontg nach
Leoul zu schicken. So richtete sich natürlich auch der
ganze Haß des unterdrückten koreanischen Volkes gegen
Jto , obwohl er eigentlich nur dem Namen nach an der
Spitze der Geschäfte stand. Er lebte meist in seiner
hübschen Villa zu Oiso und fuhr nur von Zeit zu Zeit
nach Korea hinüber, aber dann gab es auch regelmäßig
ein Attentat gegen ihn, indem der Zug zum Entgleiien
gebracht oder Steine gegen seinen Wagen geworfen
wurden. Jetzt ist er schließlich der Rache zum Opfer ge¬
fallen. Er hatte sich nach Chardin begeben, um mit dem
russischen Finanzminister Kokowzeff zu konferieren, und
offenbar waren schwerwiegende Entschlüsse bevorstehend,
sonst hätte man wohl nicht wieder den alten Jto mit der
Mission betraut . Wahrscheinlich stand eine grundsätzliche
Einigung der beiden Feinde von 1904 vor der Tür , eine
ganz neue Situation gegenüber dem bösen China, das
unter der Regierung des Sühneprinzen sehr verdächtige
Selbständigkeitsregungen zeigt, und Fürst Jto war wieder
im Begriffe, die Politik seines Landes auf Jahre hinaus
in neue Bahnen zu lenken. Da trafen ihn die Kugeln
der Feinde.

Jto ist von einem kleinen Edelmann zu der höchsten
Ehrenstelle emporgesttegen, er wurde allmählich zum Grafen,
Marquis , Fürsten erhoben. Sein Einfluß war unbegrenzt.
Aber er hat jede Gelegenheit, sich zu bereichern, ver¬
schmäht. Sein Vermögen ist sehr gering, und das will
bei einem japanischen Staatsmann viel sagen. Ein Leben
voller uneigennütziger Arbeit für sein Land hat einen nicht
unrühmlichen Abschluß gefunden. Wir erkennen das gern
und bewundernd an, wenn auch feine Sympathien durch¬
aus englische waren und er dem deutschen Einfluß äußerst
kühl gegenüberstand. Es sei bemerkt, daß er in den
achtziger Jahren auf einer Reise, die das Studium
parlamentarischer Einrichtungen zum Zwecke hatte, auch
Berlin besucht und sich bei dem berühutten Gneist Rats
erholt hat.

EsnzelhcifenzudemMordänschläg, ^ -
bei dem Fürst Jto getötet und drei Person m, nicht zwei,
wie anfänglich angenommen, verletzt wurden, brachten
noch folgende Depeschen:

Charbin . 26. Okt. Der Fürst lebte noch zwanzig
Minuten , nachdem er die tödlichen Schüffe erhalten hatte.
Mehrere gestern schon verhaftete Koreaner geben zu, sie
seien gekommen, um die Ermordung des Fürsten Jto aus-
zuführen.

. . . ^ Harbin , 26. Okt. Der Mörder Fürst Jtos wurde
alsbald einem Verhör unterzogen. Er gab an, er sei
nach Charbin gekommen, um den Fürsten zu ermorden;
er habe sein Vaterland rächen wollten. Jto hatte während
^me - Aufenthaltes in Korea einige ihm nahestehende
Perwnen hinrichten lassen. Außer den genannten Personen

der Sekretär des in der Be-
japunischen Hofministers leicht

ist bei dem Attentat noch
gleitung Jtos befindlichen
verwundet worden.

Charbin,  26 . Okt. Die Leiche des Fürsten Jto
rru 1111^ ber Bahn nach dem Süden befördert. Der

russtsche Gesandte in Peking begleitet die Leiche bis
Kunnncheiüsky. Die russischen diplomatischen Vertreter
m Mukden und Dalny werden die Leiche empfangen.

lokales und p *e*nn7,fcUe9.
Merkblatt für *«* 28 . Oktober.

Sonnenaufgang 6" j! Monduntergang 588 V.
Sonnenuntergang 4" l Mo --do" fgang ' 4°' sj>

1463 Erasmus von  Rotterdam geb. — 1787 Märchenbichter
Jotiaun Karl August Musäus gest. - 1887 Literarhistoriker Karl
Zoedeke gest. - 1894 Germanist Rndolf Hiü>ebrand aest. — 1990
Sprachforscher Max Müller gest.

D Die Portokaffe . Vier Wochen nach dem Halbjahr-
beginn, da regt es lich im herbstlichen Blätterwald : die ersten
Meldungen von entlaufenen Lehrlingen. Am 1. Oktober
baden ste rbre erste Stelle be*oaert:  den Bwano der Scknffe

ilnstüt und flüchtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

2. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„UnD wohin kommt man von dort ?" — „In die

Nebengärten . . ."
„Ach", sagte der Kommissar, „dann ist es freilich

zwecklos, daß ich meine Beamten draußen vor die Tür
Vhres Hauses postiert habe . . . nein, nein, fürchten Sie
nichts!" fügte er hinzu, da er sah, wie Herr de Batenier
zujammenschrak, „meine Leute sind in Zivil und benehmen
fich durchaus unauffällig! . . ."

Inzwischen hatten sich die beiden Detettivs der
Effekten des Entflohenen bemächtigt, aber es schien, als
sändenIie nichts darunter , was ihnen dienlich sein konnte.

„Lehen Sie bloß, was dieser Mensch für Lebens¬
gewohnheiten hat!" sagte Weinmeister und klappte einen
wunderbaren, mit rotem Saffian gefütterten Ebenholz-
Taften auf, der ein in Silber getriebenes und vergoldetes
Reisenecessaire enthielt, dessen Kompliziertheit sie in Er¬
staunen setzte.

Sie hatten schon alles durchsucht, die englischen Patent-
roster wurden von dem Kommissar rücksichtslos auf¬
gebrochen, und wollten eben das Zimmer verlassen, als
das scharfe Auge des Amerikaners ein kleines Täschchen
aus Schlangenhaut, das zwischen Tisch und Chaiselongue
auf den Teppich gefallen war , entdeckte.

Wie ein Habicht schoß er darauf zu.
„Aoh, very good ! . . er hatte das Täschchen ge¬

öffnet, das eine Anzahl Visitenkarten enthielt, die der
Detektiv schnell durchflog.

„Da , Mister Ueinmeister, tdat is kor You! . . ." Er
. reichte dem Deutschen eine Karte, nach der dieser begierig
griff und sofort laut las:

„Reverend Jackson, Esquire“
Minneapolis

Hamburg Düsternbrook 19.

„Aha!" sagte der deutsche Detettiv und nickte bedächtig
mit seinem Rabenkopf, „das ist wahrscheinlich der Herr,
der bei Behrens u. Co. in Hamburg telephoniert hat! . . .
Meine Herren !" ivandte er sich dann an seine Begleiter
und Herrn de Batenier . ..ich bedauere baß mich diese Ent¬

! mit Dem Zwang Des Lebens verkäufcht. Am i »
verhandeln schon weinende Mütter und ernste »
wollen Ihnen ja alles zurückzahlen. Auf Hellerun!>w-
Aber machen Ste uns, machen Sie unser Kind °niL
glücklich! Bringen Sie es nicht zur Anzeige brin!̂
den, leichtsinnigen und unerfahrenen Burschen 3
Gefängnis. Er hat jetzt für sein ganz Leben -gA

! empfangen. Er wird sich beffern." Der Herr Cbek̂
das Weinen und Bitten mit an. Noch steht •
Herrscherpose römischer Cäsaren da. Aus jedem
bie stolze Gewißheit, daß Leben und Tod in seE«

I gegeben sind. Aber auch ei wird weich, läßt r * £
! dingung der Abzahlung schriftlich geben. (Beide nnial
j unterschreiben. Vater und Mutter .) Und der kleine pÄ
: der zunächst die Leerung der Portokasie gelernt £5

gnabtg den Krallen des Staatsanwalts enttonnen ttr
j »inner, dieselbe Geschichte. Bis in alle Einzelheiten?
I wiederholt sie sich allerorten und zu allen Zeiten. Natĉl
! Softem bleibt ja immer dasselbe. Das Bekled-n
1 "dost ist die erste Kunst, die der junge Lehrling b

mutz. Manche Geschäfte verlangen deshalb auch bQa
>abnge". Statt die Portokasie wie jede Geldgebarune
ervrobten Mitarbeitern anzuvertrauen, überlätzt man fr.
Lehrbuben. Es ist das erstemal, datz sie über Geld ve'
Es ist zwar wenig: aber gar mächtig ist die Loclu
blanken Metallscheiben. Ein paarmal hält sich Hst
wacker. Dann wird sie schwach. Der Teufel pach d
erfahrene Menschlein. Er sollte die erfahrenen Chef« hift»u nichts zulernen. 1 B0

x . Erbach, 26. Oktober. Bei dem hiesigen Bahr'
ereignete sich heute ein schwerer Unglücksfall
iinem Materialzug stürzte ein Italiener so unaln
berab, daß er unter die Räder " geriet und ihm
Bein vollständig abgefahren wurde . Der Bebaue
werte wurde nach Anlegung eines Notverbandes'
Gießener Klinik zugeführt.

-t Vom hohen Westerwald, 26. Oktober. Hierselbst^
die Kartoffelernte  noch in vollem Gange
früher so beliebten „Englischen" sind aber jetzt
schlecht geraten und leiden unter starker Fäulnis
anderen Sorten hat man ungleich günstigere Erträge
zielt. Auch die Kraut - und Dickwurzäcker stehen
voll und niuß die Landbevölkerung bei dem jetzt
getretenen rauhen Witterungsumschlage die letzten Ki
anstrengen , um die Ernte unter Dach zu bringen,
der Frost mit voller Strenge einsetzt.

Aus dem &reife Westerburg, 26. Oktober. Ein
artiges Werk beabsichtigt die Gewerkschaft Vulkan'
Coden auszuführen . Sie hat Schritte in die
geleitet, um die Kreise Westerburg , Limburg , Unter
wald , Dillenburg . sowie den Ober- und Unterst
von einer Zentrale aus mit elektrischem Licht sô
elektrischer Kraft zu versehen. Ein Fragebogen, de»
praktische Beispiele für die Kosten der elektrischen Eneigi
beigefügt sind, wird soeben an die Gemeinden obiqe
Kreise versandt.

Attenkirchen, 25. Oktober. Gestern nachmittag fani
eine politische Versammlung im Bahnhotel statt, M
die christlich-soziale Partei eingeladen hatte . Tie Leb
sammlung war gut besucht. Herr Reichstagsabgemdlieier
Behrens , der die Versammlung eröffnete uiidi^ D
sprach in einem nahezu ^ /Milbigen Vortrage üb« die
politische Lage, das neue Finanzgesetz und die Stell«»!
der Parteien zu demselben. Zu einer Diskussion kam-!
nicht. Nach einem Schlußwort schloß der Leiter di
Versammlung mit einem Hoch auf den Landesherrn,
f J Asbach (Westerwald), 24. Oktober. Am Sonnt®
laut ) im Gasthof Gödtner eine Generalversammlung de
Lokalubteiluug und des Kreis -Bienenzuchtvereins Neuwied,
verbunden mit einer Ausstellung von Bienen
Produkten der Bienenzucht von dem Bienenzuchwe
der Bürgermeisterei Asbach statt . Landrat Dr . von '
aus Neuwied eröffnete mit einer Ansprache die S'

deckung sofort abzureisen zwingt — Tür weiche ich übrigens
memem lieben Kollegen, Mr . Snofles " - ein Händedruck
und eme Verbeugung — „sehr, sehr dankbar bin! . . . Es
hat auch wohl keinen großen Zweck, hinter dem Vallabosti
herzulaufen. Ich hoffe wenigstens noch den Spießgesellen
^ihm zu fassen, und fahre deshalb sofort nach Ham-

"Dahin werden wir Sie zwar nicht begleiten", meinte
Kommissar Felgentreff, „aber hier zu bleiben und Herrn
de Batenier noch weiter zu bemühen, hat auch keinen
Zweck Dieser Monsieur Ballabostri oder wie er sonst
hertzt hat ia leider genug Zeit gehabt, sich zu drücken.
Ich für mein Teil mochte Herrn de Batenier nur bitten,
der Behörde doch sofort Nachricht zu geben, wenn ihm
noch irgend etwas Wichtiges über den Entflohenen zur
Kenntnis kommen sollte!" . . . Damit verabschiedeten sich
die Detettivs . und Herr de Batenier ging mit schweren
Gedanken zur Gesellschaft zurück.

. . . Was sollte er den Leuten sagen? . . . Wie sollte
er Marie ihr Mißgeschick klar machen? Denn der Mann
hatte auf die bisher noch ganz unberührte Phantasie des
mngen Mädchens offenbar einen sehr tiefen Eindruck ge¬macht.

Ja , er selbst umßte sich immer wieder die Frage oor-
legen, ob es denn möglich sei, daß ein Mensch von so be¬
stechendem Äußern, mit so vielen Kenntnissen, die sich mit
den tadellosen ^ " -"- m des wirklichen Gentlemans ver¬
banden — rot Gauner , ein Betrüger und Hoch¬stapler wäre?

So ttat Herr Batenier tn das Gewäck, haus und
vernahm mit Erleichterung das ftöhliche Geräusch der
Gaste; seme und des Bräutigams Abwesenheit war also
iwch gar nicht ausgefallen. Das tat dem Millionär den
m diesem Augenblick der ärmste seiner Angestellten nicit
beneidet hatte, wohl. Er war auch der festen Absicht, die
sw ,Saal Versammelten heute noch nichts von dem
Unglück, das seine Familie bettoffen, wissen zu lassen.
Mochten sie denken, der Bräutigam sei in einer absolut
unaufschiebbaren Sache plötzlich davongefahren . . . Er
hatte sich mcht erst verabschiedet, um die kleine Marie nicht
zu beunruhigen, und seine Empfehlung dem Vater auf-
gettagen! . . Das war Entschuldigung genug . . . Nur
jemen alte,ten sohn , Clement, wollte er nach der Tafel
in das peinliche Geheimnis einweiben: . . . Langsam

ttat er um das Azaleenboskett herum tn den Saal
blieb plötzlich wie in den Boden gewurzelt stehen.

Was ? . . . Narrte ihn ein Traum ? . . . Oder
all das, was sich da in der letzten Stunde abgespielt
nur ein blöder Spuk seiner überreizten Nerven? . . .
- . ffkden seiner Tochter Marie , die hold wie
Fürst ! ^ glückselig lächelnd, seine Hand hiell, sab

Eine furchtbare Aufregung bemächtigte sich des Br
"fter Jmpul '- war : hineinzustürzen

diesen Schurken wegzureißeu von der Seite seines Km
kam die Überzeugung: auf wen fiel dieser ga

mrchtbare Skandal am meisten zurück? — Auf die
Marie , die sich nirgends mehr hätte sehen lassen kr
die vielleicht totkrank von dem Schreck, der ihr st
Herz bet dieser unfaßbaren Eröffnung ergreifen mußte, -
n T Wer . den Vater - ttotz aller Erkundigung!

aller Auskünfte, die er über den zukünftigen Eidam egezogen hatte!
Nein, vorläufig wollte er schweigen, wollte abwatt

wst sich die Dinge gestalten werden . . . Und ganz
Winkel ,eines kühl berechnenden Verstandes keimte wie
die Hoffnung, die Beamten könnten vielleicht doch ge
und der Fürst sich nur zufällig aus dem Festsaal entfhaben.
grr Herr de Batenier setzte sich ruhig wieder auf

bemühte sich, die Frage dieses rätselhw
Menschen nach seinem langen Ausbleiben, ohne Erreguzu beantworten.

Auf dessen schönem Gesicht war keine Spur von Ai
regung zu sehen. War dieser Mann wirklich der gesuck

stcw-er, so verfügte er jedenfalls über ein ungewöb
liches Matz von Verstellungskunst und Berechnung.

„Ich hatte eine Unterredung mit drei Herren, ?
Ihretwegen hier waren ", sagte Herr de Batenier le:
aber mit einer Schärfe, die keinen Zweifel über seine C
tühle zu ließ.

„Meinetwegen?" lächelte der Fürst, „aber da wäre.
doch am richtigsten gewesen, diese Gentlemen hätten na
persönlich ausgesucht. Ich war uur hinausgegang
weil —" er dämpfte seine Stimme noch ein wenig me-
„weil im Vertrauen gesagt, mein Magen nicht ganz
Ordnung ist . . ." Herr de Batenier war ganz t̂ erplex-

„Und Ihr sich entfernen, lieber Pava ", ftibr Bau

könneir
mit

wieder

seinen



ciftet Rixen begrüßte die Versammlung im
-er Bürger von Asbach . Sodann hielt Land-
jßlehrer Dr . phil . Wäscher-Andernach einen

lehrreichen Vortrag über Pflanzen - und.
Mruiig , sowie über die Notwendigkeit des

tzxc-, Saatgutes , worauf sich die bienenwirt-
.L Vorträge der Lehrer Dreßler -Mayeu und
Weichenstein bei Puderbuch anschlossen. Zum
sprach Landrat Dr . von Elbe den Rednern für
ichen Vorträge im Namen der Versammlung

st aus.
„bet,, 26. Oktober. Bei herrlichstem Weiter fand

hie Enthüllung des nassauischen Landesdeukmals
Viesbadenec Allee vor Biebrich statt . Zu der
-reT1 erschienen : als Vertreter des Kaisers Prinz
Wilhelm von Preußen , die Erbgroßherzogin
Adelheid und die Prinzessin Charlotte von
ia, der Großherzog von Baden , das Fürstenpaar
urid noch andere fürstliche Herrschaften, Vertreter
ärüchen, Regierungs -, städtischen und geistlichen

Abordnungen zahlreicher Korporationen , par-
'scher Körperschaften, der nassauischen Regimenter

stiiegeroereine sowie eine zahlreiche Volksmenge,
teilung alter^ nassauischer Veteranen nahm mit
nassauischen Bataillonsfahnen vor dem Verst¬
ellung. Nach Begrüßung der fürstlichen Herr-

trugen zwei Gesangvereine den Hymnus „Laßt
hoch erheben" vor,' worauf Herr Oberstleutnant

Whelmi die Festrede^ hielt . Nach derselben fiel
en' Wink des PrinzenMugust Wilhelm die Hülle
nkmals. Alle Häupter entblößten sich und in
men vieler alter Nassauer glänzten wehmütige
m Erinnerung an die Zeiten , l.da der Fürst als

in seiner Heimat geweilt hatte . Danach
Oberbürgermeister Vogt namens der Stadt

das Denkmal , indem er betonte , daß heute
wieder frohe Gäste die weiten Hallen des Bieb-
Tchlosses füllen , das seit Jahrzehnten verwaist
^ Wie die Schrift den Gedanken der Nachwelt
ele, so solle ein Denkmal den Wechsel der Zeiten
ein und das Denken und Fühlen einer größeren
'oft , eines ganzen Volkes, den kommenden
rn verkünden . „Möge dies auch unser Denk-
niöge es veredelnd und anfeuernd auf jeden

r wirken und immer den heiligsten der Triebe
die Aiebe und Treue zum Vaterland ." Mit

"" m.DankHund mit berechtigtem Stolz übernehme
t Biebrich das Denkmal , und gern verspreche

zu hegen und zu pflegen als ein kostbares Ver¬
des nassauischen Volkes. Danach sangen

r  Vereine das Lied „Das treue deutsche Herz",
zahlreiche Kränze am Denkmal niedergelegt
Nach Besichtigung des Denkmalsg fuhren die

en in das Biebricher Schloß , wo eine Frühstücks-
, tfand. Aus Anlaß der Denknialsenthüllung
an die um das Zustandekommen des Denkmals
dient gemachten Personen Ordensauszeichnungen

'cd, 25. Oktober. (Strafkammer). Der Berg-
Peter Josef W . von Cadenbach war beschuldigt,

Dynamit , das er als Schießmeister auf Grube
des Emser Blei - und Silberwerks erhalten hatte,
' d. Js . zwei halbe Patronen unbefugt mit nach
genommen und eine davon in dem Steinbruche
Schwiegervaters Jakob Simon gemeinschaftlich
>tn und dem Bergmann Joh . Alexander Fuchs

Kadenbach verschossen haben . Alle drei waren

wegen Vergehens gegen das Sprengstoffgesetz, Pet.
Josef . W . gleichzeitig auch wegen Unterschlagung an¬
geklagt. Die Verhandlung ergab nicht, daß W . durch
eine strafbare Handlung , Unterschlagung oder Diebstahl,
in den Besitz der Patronen gelangt war . Zweifellos
mar er aber im Besitz von Sprengstoffen betroffen
worden , ohne die polizeiliche Erlaubnis Nachweisen zu
können, und das genügte zu seiner Verurteilung . Das
Gericht verhängte gegen W . auf Grund des Lpreng-
stofsgesetzes die gesetzliche Mindeststrafe von drei Monaten
Gefängnis . Die beiden anderen Angeklagten wurden
mangels Beweises f>eigesprochen.

1
nab und fern.

fct, „bot mir den besten Vorwand dazu, auch zu

dort waren Sie ?" sagte der Millionär — und
Hem Lächeln vor sich auf den Teller . . . Daran

iemand gedacht. . . Vielleicht taten die Polizisten
»ne, der da mit einer so sicheren Vornehmheit

saß und eben den Sektkelch zum Munde führte,
unrecht. . . jetzt fühlte er sich beruhigt. . . Nach

er Tafel wollte er mit ihm reden. Und erwies
dann nicht als vollkommen taktfest, dann würde er,
", seine Pflicht als Vater Mariens und Staats¬
tun und diesen gefährlichen Eindringling aus

Hause weisen und ihn der Polizei in die Hände

>s Mahl nahm seinen Fortgang . In der allgemeinen
igernden Festlaune glänzte Fürst Vallabostri durch
trudelnden Humor, seine brillante Unterhaltung ^-
lud wenn der Herr des Hauses auf die Brau,
wie sie mit trunkenem Auge an den Zügen rhres
l hing, hoffte er wieder und wieder, fein eigener
und die drei mißtrauischen Besucher von vornhrn

unrecht behalten.
später die Gratulationscour begann, gab es Herrn

‘Vier freilich einen Stich in sein Vaterherz , diese
>ie vielleicht nur eine verbrecherische Farce war,

n zu müssen; aber so sehr es ihn auch innerlich
dem Treiben Einhalt zu tun, die Angst vor
und die Liebe zu seiner Tochter hinderten ihn

nieder, hervorzutreten uiid den Verdächtigen um
-9  zu ersuchen,
erwartete mit Spannung den Moment, da die

ch in den Wintergarten und in den zur rechten
egenden Tanzsaal begeben würden . Endlich! Jetzt
soweit! Er sah das Brautpaar in den Winter-
intreten. Sofort eilte er ihnen nach,
kam ihm der Gebeime Regierungsrat von Kottnutz
- eine sehr einflußreiche Persönlichkeit bei Hofe,
wickelte ihn in ein längeres Gespräch über das
rggesetz.
.wenig ihm in diesem Augenblick daran gelegen
lem Manne mußte er Rede stehen, da gab es keinen
den man angeben konnte, ohne zu brüskieren. Be-
fllr Herrn Batenier nickt, dem die Hofückken

O Freihatten der Gänge in den v -Zugwngen . Der
preußische Minister der öffentlichen Arbeiten hat in einem
Erlaß daS Eisenbahnzentralamt und die Direktionen an¬
gewiesen, durch Aushang in den v -Zugwagen das
Publikum zu ersuchen, auf den Stationen die Gänge frei
zu halten, damit das Ein - und Aussteigen der Reisenden
nicht gehindert wird . — Die Abteile in der Mitte der
Wagen zwischen den Achsen — werden von den Reisenden
vielfach bevorzugt. Sie sind nach einem Erlaß des
Ministers als Dienstabteile nicht zu benutzen. Ein Dienst¬
abteil in Fernzügen darf nur eingerichtet werden, wenn
zwei oder mehr im Schaffnerdienst tätige Beamte den Zug
begleiten.

0 Eine Ballonlandung mit Hindernissen . Ein un¬
angenehmes Abenteuer, das leicht schwere Folgen hätte
habm können, haben die Insassen eines in Osnabrück auf«
gestiegenen Ballons in der Nähe von Lüdersdorf bei
Schönberg in Mecklenburg erlebt. Der Ballon wurde
nach einem mißglückten Landungsversuch vom Winde gegen
die Telegraphenleitung neben der Friedrich -Franz -Eisen«
bahn getrieben. Zuerst glitt das Luftschiff an den Drähten
entlang, dann stieg es etwas , und nun blieb die Gondel
an den Drähten hängen. Bei der Gewalt des Windes
wurden zwei Telegraphenstangen glatt umgebrochen und
der Ballon wurde mit aller Kraft auf die Schienen ge¬
worfen. Glücklicherweise hatte kurz zuvor der fällige
D-Zug jene Strecke passiert, als der Ballon auf dem Bahn¬
körper niederstürzte. Beide Insassen, darunter ein Ober¬
leutnant Hopser, erlitten nicht unbedeutende Verletzungen
am Kopf und an den Armen. Nachdem nran ihnen in
Hof Wahrsow Notverbände angelegt hatte, traten sie mit
der Bahn die Rückreise nach Osnabrück an. Der wenig
beschädigte Ballon wurde vorschriftsmäßig verpackt und zur
Bahn gegeben.

0 TaS Verschwinden eines Sergeanten vom kv . Gre«
navierregiment aufgeklärt . Der Sergeant und Bataillons¬
schreiber Göbel vom 10. Grenadierregiment in Schweidnitz
war seit etwa vierzehn Tagen, nach deni Ablauf eines ihm
bewilligten Urlaubs verschwunden. Alle Nachforschungen
nach dem Verbleib des Unteroffiziers , auch eine Unter¬
suchung des von ihm bewohnten Zimmers blieben ohne
jedes Resultat . Dieser Tage wurde nun auf Anordnung
des Kriegsgerichts in Gegenwart eines Offiziers eine
abermalige Durchsuchung des Göbelschen Zimmers vor¬
genommen. Hierbei bemerkte man plötzlich, daß sich die
Decke des Bettes bewegte. Als man diese zurückichlug,
entdeckte man zur allgemeinen Überraschung, daß der Ver¬
mißte in schwerkraukem Zustande, zum Skelett aogemagert,
im Bett lag. G. wuroe sofort nach dem Militärlazarett
gebracht, wo er mit leiser Stimme angab. daß er seit dem
11. d. M . ununterbrochen und ohne Nahrung zu sich zu
nehmen, in seinem Bett gelegen habe. Über die Beweg¬
gründe zu seinem Verschwinden konnte der Unglückliche
noch nicht vernommen werden, da er sich zurzeit im Zu¬
stande schwerer seelischer Depression befindet.

0 Eisenbahnzusamuieusrost . Auf dem Bahnhof Saspe
in Westpreußen stieß infolge falscher Weichenstellung ein
Güterzug mit einem Versonenzua Zusammen. Vier

gegen seine Gäste, die Rückficht auf seine weitreichenden
Beziehungen höher standen als alles andere.

Und schließlich hatte er mit dieser keineswegs sehr an¬
genehmen Unterredung so lange gewartet, da konnte es jetzt
auf eine Viertelstunde auch nicht mehr ankommen.

Als es aber soweit war , als er endlich mit hastigen
Schritten dem Brautpaar nacheilte, da fand er seine Tochter
allein. Marie bat sofort um Entschuldigung für ihre,:
Bräutigam , der sich wegen eines ganz unaufschiebbaren
Geschäftes, ohne Abschied von der Familie zu nehmen, hätte
entfernen müssen.

Erst viel später kamen Herrn de Batenier der fremde
Ton und die verschlossene Miene, die seine Tochter in
diesem Moment gezeigt hatte, ins Gedächtnis. _

Augenblicklich war er eigentlich froh, die >sache so er¬
ledigt zu sehen. Das Hinundher seiner Vermutungen,
Wünsche und Befürchtungen hatte ihn unentschlossen gemacht,
und er hoffte, daß Vallabosti, wenn der Verdacht gegen
ihn sich wirklich rechtfertigte, selbst so klug sein würde,
..lesen Abschied zu einem dauernden zu machen.

4. Kapitel.
Der Chef des Detektiv-Bureaus „Prudentia " hatte

den nächsten Schnellzug nach Hc mburg benutzt und war,
kaum angekommen, sofort nach Düsternbrook 19 gegangen.

Dort erfuhr er von der Vermieterin , daß ein Herr
Jacson etwa vierzehn Tage bei ihr gewohnt habe, gestern
vormittag aber abgereist sei. ^ . . ...

Sie konnte den Mann auch sehr genau beschreiben: ein
kleiner, etwas korpulenter Herr , der immer angezogen ge¬
wesen war wie ein Geistlicher. Über dem langen schwarzen
Rock ohne Ausschnitt, bis an den Hals hinauf geschloffen,
habe ein stets sauberer, schmaler Halskragen hervorgefehen.
Dazu habe er einen niedrigen Zylinder aus mattem Tuch
und vorn sehr breite Stiefel getragen. Das Gefickt war
glatt rasiert und hatte, trotz des fast kahlen Schädels , em
blühendes Aussehen Sein Wesen sei stets sehr woyl-
anständig, auch ein bißchen salbungsvoll geir: r?:\ ■ M
aber habe der Herr einen kleinen Scherz gut verstaub.n.
Er habe deutsch mit englischem Akzent gesprochen.

Die Frau , die offenbar nicht unintelligent war , ttetz
sich all das um so lieber abftagen, als ihr der Geheim¬
agent erzählte, dieser Jacson würde eines kürzttck be¬
gangenen Bankdiebstabls wegen gesucht und Gr iec eme

Offiziere des 128. Jusanterieregl mßiu&y / Die .'ott Der
Dauziger Rekrutenvereidiguug käme rt, eivu ' ciz l: v/te -si'er«
letznngen, während einem Bremse,
Wirbelsäule schwer verletzt wurde. Der Materi. alschaden

tuet) Deäist sehr bedeutend, da acht W,gg 0*1 oorttconi
Perionenzuges , durch den Anprall,
erheblich beschädigt wurden.

uub u mjlüräen

O Im Gefängnis von Hunden zerrissen. Ir n Slmi»3
gerichtsgefänguis zu Weißem,oru .in Daytuck-chchi-'cchsr:
bat sich ein sonderbarer Vorfall ereignet. Dort wach oer
Maurer Dauner zur Aoöüßung emer' achttägigen Hast«
strafe eingelieserr worden. Mittags wi.rcen die Eltern
des Dauner telephonisch ins Gefängnis gerufen und fanden
ihren Sohn mit Blut und Wunden Lebe.. . au?deinKorriüor
fitzen. DieKleiderwarenüberund überg .itHundehaaren besät.
Dauner ist wahrscheinlich von Hunden zerrissen worden,
denn die Frau des verfriwundenen G .' rggnittaariers hat
erklärt, sie fei aus Furcht vor dem ggefgugenen nur mit
Hunden in dessen Zelle gegangen, u. är . re
Sektion ergao cus unmiueitw Herz¬
lähmung.

© Lynchjustiz. In Greenville (Texas) waren zwe>
Neger verhaftet worden, die im Verdacht stau en, eiuc
weiße Frau augefallen zu haben. Die Volizeidirektio:
hatte, um irgend welchen Ausschreitungen, der Em-vohuer-
schaft entgegentreteii zu können, das Gettngnis durch eu c
Kompagnie Soldaten besetzen lasse». Nackcs aber dra»;
eine ungeheure bewaffnete Meuicheniurnge, deren Führe
maskiert waren, nach Überwältigung der Wachen me Ge
fängnis . holten die beiden Neger heraus und bängten n
an einen Telegravdeiipfad!. Dann schossen alle Amr-eien-ck';
mit ihren Revolvern aui " e Le ul er., die duck. ..btt'
durchlöchert wurden wie • -de. Die Soldaten uatten
sich bei dem Ansturm der ttcenge geweigert. aus diese zu
schießen.

© Tcr französische Aviatiker Kapferer bei einer
Automobrlfahrt schwer verunglückt . Der FülgteHmker
Henri Kapferer unternahm mit seinen: Bruoer Marcel und
und einem befreunveken Ehepaar im Automobil eine Fahri
von Paris nach Maux. Bei dem Dorfe Torcy rannte
das Auto infolge Versagens der Steuerung gegen einen
Baum . Alle Insassen wurden herausgeschleudert. Die
Eheleute C>.,enu trugen keine Verletzungen davon, Marcel
Kopierer erlitt nur leichte Hautabschürfungen, aber Henri
Kapferer wurde fast vollständig skalpiert. Trotz der un¬
erträglichen Schmerzen und des Bluwerlupes ging er
dock zu Fuß bis nach Noijel, wo er von eurem Atzte ver¬
bunden wurde.
Lunte Oages -Oftronstr.

Berlin , 26. Okt. Ter frühere Direktor des Königlichen
Opernhauses Ferdinand v. Slraus ist im Alter von 68 Jahren
gestorben.

Berlin , 26. Okt. Hier wurde der Rechtsanwalt Dr.
Franz Krücken wegen etiler angeblichen Uyierschlägung ver¬
haftet.

Leipzig» 26. Okt. Der Merkrieg ist beendet worden.
Eine große Gastwirteversamnilung gerrehmigte die Ab¬
machungen »lit dem Brauecelvereln, die einen Preis von
20,50 Mark festlegen.

München, 26. Ott. Hier wurde der Anarchist Wilhelm
Schultze verhaftet, der oerüächtig ist. die Sprengjwffattentate
angestiftet zu haben.

Rom, 26. Okt. Der Prinz von Aosta ist bei einem
Spazierritt auf seiner Besitzung mit dem Pferde gestürzt und
hat einen Bruch des rechten Beines erlitten.

Budapest, 26. Okt. Prinzessin Luise von Coburg hat für
1 100 000 Kronen das frühere gräfliche Szirmaysche Besitztum
von L- .evizkoez im Komitat Saros erworben, wo sie ständig
Aufenthalt nehmen wird.

Ncwyork, 26. Ott . Der wegen Ermordung der Anna
Lutter verhaftete Kaufmann Müller hat ein Geständnis uo-
gelegt. _

Hus dem ©ensMalaal.
§ Meineidsprozcß Colander . Der zwecke Ver̂ cmdlungs-

taa in dem Vrc leaen 6-"- cküc-eren Hausvater der

anständige Belohnung sicher, falls es gerauge, ryn zu
fassen. -

Herr Weinmeister begab sich in gehobener Stimmung
nach dem Bankhaus Behrens u. Co. Für ihn unterlag es
jetzt keinem Zweifel mehr, daß der sogenannte Reverend
Jacson mit dem einen Verbrecher, der den in Hamburg
agierten Teil des Bankbettuges in Szene gesetzt hatte,
identisch sei.

Aber gewohnt, sehr diplomatisch vorzugehen und das
Licht seiner Bemühungen nicht unter den Scheffel zu
stellen, dachte er gar nicht daran, sofort mit der Tür ins
Haus zu fallen.

Im Gegenteil, er forderte den Inhaber des Geschäfts,
Herrn Alwin Behrens auf, ihm den ganzen Hergang der
verteufelten Geschichte noch einmal genau und ausführlich
zu berichten.

„Was ist da viel zu erzählen", fache der Hamburger,
der sich von seinem Schreck noch immer nicht recht erholt
batte. „Der Kerl hat sich hier richtig bei uns eingenistet.
Zuerst ließ er kleinere Beträge englisches Geld bei uns
wechseln: dann hatte er ein paar Wertpapiere, die er ver¬
kaufte, und von da an kam er beinahe jeden Tag mit
irgend einem Anliegen! . . ."

Der Bankier starrte vor sich hin, und mau sah, wie
die ganze Betrugsaffäre an feinem aufgeregten Geist
aorüberzog.

„Wer hätte denn io etwas auch nur im Praum für
möglich gehalten!" fuhr er rasch fort, l 'i unser Herr
Roth, der nicht jedem traut und alle V >rt nnrt nnm«
herein für Spitzbuben hält, fe' der ;t ’c6 von bertt
verdammten Gauner täuschen lagen ! . . . " ^wieder.

r besann sich

„Wie er sich in den Besitz des Booms ' den Avis-
Brief gesetzt har, das ist uns ja ben e m oirimen klar!
Er hat ja mit seinem feisten Gefickt alle Reuic en fasziniert.
warum denn nicht auch imsern jüngstm Lehrst Hg
Der Junge sitzt.eines schönen Nachmittags, wi? frhntr ffsspH
fort ist, noch im Kontor und frankiert Briefe.
Male stürzt Mr . Sandbac herein —"

Mit einem

„Sandbac ?" fragte der Detektiv. — . Im io hieß er!"
(Fortsetzung folgt .)
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„Blohmeschen Wt wrt Evlanüer unv etne Anzahl weivltcher
Fürsorgezöglinge oc tem Schwurgericht in Altona brachte
die Fortsetzung L. Vernehmung der Angeklagten. Diese
bekunllcf-m sämtlich, daß sie in dem ersten Mißhandlungs-
prozeß gegen Colander diesen entlastet hätten, und zwar ent¬
weder auf seinen Wunsch hin oder durch Drohungen ein¬
geschüchtert. Sie bestätigten durchweg die fortgesetzten Miß¬
handlungen. Die jämmerliche Verpflegung und die
Schmutzereien, durch die ihnen der Aufenthalt m der Anstalt
zur Oual gemacht worden war. Colander verteidigte sich
sehr lebhaft, indem er die Aussagen der Mädchen als salsch
bezeichnete. _

Vermischtes.
Eine englische Lobpreisung Münchens. Ein englischer

Publizist, namens Robert Blatschford, der kürzlich München
besuchte, hat jetzt in einem Londoner Blatte seine Eindrücke
aus der Jsarstadt veröffentlicht mit einer Begeisterung, die
zu der den Engländern eigenen Kühle und Reserviertheit in
erfreulichem Gegensatz steht. Der Brite ist entzückt über die
Münchener Mädels mit ihren weißen und roten Gesichtern,
dem golden schimmernden Haar und den fröhlichen Augen,
er tfl entzückt über die Brunnen, über die Villen, über die
Hauser, über die Kirchen, er ist entzückt über das Rathaus,
über die Theater und über die Bierkeller. „Die drei herr¬
lichsten Dinge Münchens, da- sind die Bierkeller, die Isar-
schnellen und die Tauben au» dem Odeonsvlatz vor der Feld¬

herrnhalle." Inmitten Arbeitern, HauLnieUjer» unv
Drenstmännern sitzt der enthusiastische Brite im Bierleller.
lauscht staunend, wie alle Anwesenden in feuchtfröhlicher
Lustigkeit singend die Weisen der Musik aufruhrne,.. und
gerat aus Verwunderung in Jude ! und aus Judet in Ver¬
wunderung. Er plaudert mit der Kellnerin und ist entzückt
über den frischen Münchener Humor des lunigen Mädels,
er wandelt durch die Straßen und bewundert die Läden: er
staunt, daß unter dem Rathause ein Restaurant ist, und ruft
diese Kunde den englischen Stadtoätern feierlich zu. er be-
lvunoert die sonnige Lustigkeit in aller Menschen Augen.
„München ist das Paradies der Dichter, der Maler und der
Frauen . Wieviel Licht, wieviel Farben, wiemel Schönheit;
welche Läden, welche Musil, welche Gemälde! lind Bier ist
billig und Zigarren sind billig und Tabak ist billig, und
Niemand schaut sorgenvoll drein . .'

Amerikanischer Luxus. Die Luxusausgaben der Yankees
haben im verflossenen Jahre fabelhafte fcummen erreicht.
Für den Alkohol allein wurde eine runde Milliarde veraus¬
gabt! Es kommen dann die Ausgaben für den Theater¬
besuch mit 400 Millionen Mark. Zirkuffe und Kinemato-
graphen erzielten eine Einnahme von 360 Millionen Mark.
Für Luxuswagen wurden 55 Millionen ausgegeben und für
Automobile, wohiverstanden: nur für die in Amerika
fabrizierten. 110 Millionen. Groß war auch der Konsum in
Konditorwaren uiw oaupriächlich in überzuckerten Fruchten
und ähnlichen Naschereien: die Ausgabe» au- dieiein nihen

Gebiete, die im Jahre 1005 etwas mehr als in»
betrugen, betragen jetzt fast 200 Millionen' ü„j.s
Damen sonst noch ausgeben! Hier einige :4nf,w„
Dollar für Juwelen . 11 Millionen flir 'Ha»n-

!. kosmetische Mittel. 10 Millionen fül Hutleü-an'
33 Millionen für Spitzen. 65 Miu'.o..en für ' 4 1U!

i iitzchen und rast 200 Millionen iur S
I tommen noch 50 bis 60 Minione » flir K -io '.lxW

16 Millionen für Phonographen tbian Ilern n.,"
trotz der schlechten Zeiten.

f) andel8 -Zritutig.
Berlin . 26. Ott . (Amtlicher Preisbericht ff,. - ..

Getreide.) ^ ' --- Weizen. « ^ Roggen. 6 -- Gersi/w^
gerste. Iss - Futtergerste). Hafer. Die LA
Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähigerW
luurben notiert in Königsberg R 1610, » -
W 216- 226. R 164' 2, G 160- 180, H i'gg D
W 210. R 162. H 152- 160, Posen W-awlS
G 163, H 159, Breslau W 223—224 R in,
Fg 145, H 155, Berlin W 217—219, R 168-- irq
173, Magdeburg W 210—215, R 165— 168 r.
H 163- 168, Leipzig W 211—217. R 168- 174 r183. Fa 130 164. H 168 - 176 finmfu . , » u-
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Billige Preise!
H 160- 16b.

Zur beoorsfebenden Saison:
Gestrickte Berren-Wesfen

Grosse ^ us ^ j

aus guter Kammgarnwolle,
zweireihig , in braun , marineblau , grün und schwarz , in allen Größen

(Ilfe. 1,65, 2,20 , 2,80 , 3,35 , 4.35.

Ainier-fiemnrocken. Damensiriimpfe,

Sweaters für ßerren und Knaben:
gute , dauerhafte Qualität , in einfarbig und gestreift , alle Größen

Olk. 1,45, 1,85, 2,35 , 2,85. V
Klndmtriimpfe in grau , schwarz und lederfarbig.

Prima Qualität . Reine Wolle.

S . Schönfeld 9 Hachenburg :.
Leichter Lang

Grosse Leistung
Billiger Preis

■ ■ Lieferung auf Probe ■ ■
K . ti A . Klöckner
niedermörsbacf), Post Kroppach.

Zum Schutz der Obstbäume
empfehlen

besten .

Raupenleim
1 Pfd . 50 Pf ., 1 kg 90 Pf.

5 kg . 3,80 . Mk.
st.Luchmeier. Hachenburg.

3n Wem eignen Interelle liegt es
für die Monate November und Dezember den in Hachenburg erscheinenden
„Erzähler vom Westerwald " zu bestellen . Als tägliche Nachrichten für die
Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes bringt der „Erz . v . W .", wie der
abgekürzte Titel lautet , alle wichtigen Nachrichten der engeren Heimat sowie
aus In - und Ausland . In unparteiischer Weise berichtet der „Erz . v. W ."
über alle politischen Fragen und bietet im Unterhaltungsteil seinen Lesern
sittenreinen und interessanten Lesestoff. Gegenwärtig gelangt der neueste
Kriminalroman Hans Hyan 's „Unstät und flüchtig " zum Abdruck. Diese
Roman , einer der besten aller Kriminalromane , behandelt Begebnisse aus
der Gegenwart und wird von allen gewiß mit großem Interesse und 'an¬
gespanntester Aufmerksamkeit gelesen werden . ggglpj

Die ständig wachsende Abonnentenzahl ist ein Beweis dafür , daß der
„Erz . v. W ." ein Blatt ist, das in jedem Hause gehalten werden sollte.

Der Bezugspreis ist ein ganz geringer , denn derselbe beträgt für beide
Monate nur 1 Mark ohne Bestellgeld . Für die Postbestellung genügt es,
den nachstehenden Postbestellzettel auszufchneiden , auszufüllen und unstankiert
in den Postbriefkasten zu werfen oder dem Briefträger mitzugeben . Seitens
der Post wird hierauf der Betrag von dem Besteller eingezogen und die
pünktliche Zustellung der Zeitung veranlaßt.

Zeitungs-Bestellzettel.
Bitte auszulcbneiden und unfrankiert in den Poftbriefkalten zu werfen.

Für die Monate Nov . -Dez . 1989 — den Monat . . . 1909
bestellt

Herr
Frau

in.

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit BezugJC
Betra
feldes

g des
BestellM gelbes

1 krräbler vom Aezterwaia bachenvurg 7«
7i.

1
50

2«
14

Prima Ziegelsteine
können täglich von meiner Dampf - Rin gofenziegelei bezogen werdei

Mit der Qualität meiner Ware kann ich jeder Konkurrenz di
Spitze bieten , denn es kommen

nur erstklassige, gutgebrannte und ausprobieck
durchaus wetterbeständige, schönfarbige Steine

zu billigstem Preise zum Verkauf.

Dampf -ttingofenziegelei |
Triedricb wies, Hachenburg.

Stepban Bruby, Hachenburg
Kolonialwaren- und Dellkateiren-fiandlung

Tabak, Zigarren und Zigarretten
Seltercwaffer, Limonaden, Eemon Sgeajb.

Achtung! Zündholzsteuer!
Taschenfeuerzeuge

ein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
nit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
anger Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.

«ßfb. wog nach
ein SchwenîdaS

mäßig den echten fft
mannfcben TutterkalK
mit d.Zwerg ins Futter

Zu Originalpreisen
haben bei Karl  D "‘
Batbenburg, Togen
nialwaren.

Dasbi
und1

Obige

Nichtzutreffendes ist zu durchstreichen.

.sind heute richtig bezahlt

. . . den . . 190

Postannahme.

1
Prachtware

empfiehlt äußerst billig
Kaufhaus für befcnsmittel

Hachenburg
au der evangelischen Kirche.

10  PfundsP£ :z: ch
Köpfe, Rippen, dicke Heine etc.
(amtlich untersuchte , holstei¬
nische Ware) M. 3.70.
Eimer,25 Pfd.netto M.8,75.
Käse, hochfeiner holsteinischer
Holländer, 10 Pfund-Postkolli
M. 3.20. -MW
Kieler Fettwaren -Ver-

sandhaus Kiel.

Flschti
llaa . «nd trockeneSchopf

«kroph. Ekztm». Haut« »

offeneFös
Bemschäden, 6einxeeoh*n-^

» « böse Finger
«nd oft sehr hartnho>«i_

wir bisher rergibli« I
«heilt zu werden, mache no
Versuch mit der besten _

R INO -SALB
rift - u. säurefrei. Do.seMV „i,

Kur echt In Ongms'Pff*
weäss- .rrün - rot nn^
Rieh. Scnubert & co., __

Fälschwiren weise man |
Wachs. Napnt. je Jo, Walr« y
zoef . Venet.Terp.,Kampfer?»̂ ,
hals<in je o, r.igelb b, .

^ Zu haben m den iootliM_j
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